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ERINNERUNG AN DAS GLUCK
DEUTSCHE TANZMODERNE GESTERN UND HEUTE

Die Daten: 1967 setzt die große So-
listin des Ausdruckstanzes, Dore
Hover. in Berlin ihrem Leben ein
Enäe. Im gleichenJahr, am gleichen
Ort stellt der spätere Pinnier des neuen
'Ianztheaters, 

Gerhard Bohner, seinen
ersten eigenen Abend vor. Im folgen-
den Jahr übernimmt der Tanzrevolu-
tionärJohann Kresnik die Leitung des
Bremer Balletts ; er wird denTanz ö{f-
nen für die politischen Belange der
Zeit.kn Seotember 1923 stirbt die
\X/egbereiteiin des neuen Tan zes,Mary
\X/igman, im Alter von 87 Jahren. Zeit-
gleich fast beginnt Pina Bausch ihre
nunmehr weltbekannte Arbeit in
Wuppertal. - Zu{ ä|| ige Übersch nei -
dungln ? Oder lückenloser Ü bergang?

Was aussieht wie ein direkter Stab-
viechsel zwischen den Generationen,
war wohl eher ein Erbe unter der
Hand. Denn der aufrührerische Elan
der Ausdruckstänzer hatte Kriee und
Nachkrieg keineswegs un gebrochen
überstanden. In der restaurativen Auf-
bauzeit der jungen Bundesrepublik
galt die einstige Tanzavantgarde a1s
überholt. Keine Exp erimente lautete
die Devise -  im pol i t ischen so gut  wie
im kulturellen Leben. Der Ausdrucks-
tanz überdauerte in wenigen Refugien:
im Berliner Wigman-Studio etwa, an
dem noch Gerhard Bohner und Su-
sanne Linke studierten; auch an der
Essener Folkwane-Hochschule unter
Kurt  looss,  aus der  Pina Bausch und
Reinhild Hoffmann hervorgin gen.
Was sie von dort mitnahmen, war we-
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niser die Asthetik der Vorläufer. Was
diö Neuerer des Tanztheaters nurzren,
waren die erkämpften Freiräume, die
die Horizonte für den Tanz einmal
mehr weit ausspannen ließen.
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Die Begeisterung, die der neue Tanz
entfesselte, rief eine alte Sehnsucht
wieder wach: nach Freiheit von allen
körperfeindli chen Zwängen. Statt des
schönen Scheins eroberten erstmals -

wie Rudolf von Laban es nannte - die
menschlichen Scbattenseiten die Tanz-
bühne. Ein aufsässiger Zorn erhob
sich gegen die allzu lange Zurichtung
des Körpers unter eine stupende gehei-
ßene Technik. Die Barfußtänzer such-
ten die natürliche, organische Bewe-
gung und machten sich daran, die
Sprache elementarer Ausdrucksfor-
men zurückzugewinnen. Damit schu-
fen sie dem Tä iz einebislang nie dage-
wesene Massenbasis. Reicher, vielfäiti-
ger als in den zehner rnd zwanziger

Jahren waren die barfüßigen Erkun-

ERINNERUNG AN DAS GLUCK

dungen unbekannter Gebiete abseits
der etabherten I heater nie. -i l /as sie
beflügelte, war die Einsicht, daß der
Tanz auch aus einer Not, nicht nur aus
der Freude entsteht. Daß aber unter
der Not eine Sehnsucht träumt - wie
eine Erinnerung an das GIück und wie
von ganz andern Zeiten.

Tänz, so hatten die Ausdruckstän-
zer formuliert, soll Ausdruck innerer
Bewegtheit sein. So wuchsen ihre
Stücke. wie es soäter auch Pina Bausch
formulieren sofite, gleichsam von in-
nen nach außen. Frei von .jeder tradier-
ten Technik setzte man an, dem tief
empfundenen Gefühl neue Formen zu
schaffen. Jede Bewegung konnte nun-
mehr e ine tänzer ische Bewegung sein.
Das ant i -k lass ische Bekenntn is  zum

Gefühl, das sich mit Macht Bahn
brach, gab der Bewegung den Namen:
Ausdruckstan z. Ztm Ausdruck kam,
barfüßie und aller einschnürenden
Korsage ledig, die innere Erlebniswelt
des Tänzers. Er wurde zum Autor sei-
ner eigenen Stücke; Tänz diente als
Medium der Selbst-Vervrirklichune.
Doch das Selbst .  das da zur  Verwirk l i -
chung drängte, hatte tatsächlich noch
mit sich selbst, seinen eigenen Ce-
fühlshorizonten genug. Der entschei-
dende Schritt freilich war setan: der
Körper als ienes Krafttaerk der Gefi';hte
(wieder-)entdeckt, das darauf aus ist,
die angestammte Leibeigens chaft z,t
überwinden. Die alte, feudale Ord-
nung, wie sie das klassische Ballett re-
präsentiert, kippte aus dem Lot.


